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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brock haus, Ru dolf - Die Ver samm lung oder Ge ‐
mein de
„Denn so wohl der, wel cher hei ligt, als auch die, wel che hei ligt wer den,
sind al le von ei nem; um wel cher Ur sa che wil len er sich nicht schämt,
sie Brü der zu nen nen, in dem er spricht: „Ich will dei nen Na men kund ‐
tun mei nen Brü dern; in mit ten der Ver samm lung will ich dir lob sin ‐
gen“.
(He brä er 2,11-12).

Es darf heu te als all ge mein be kannt vor aus ge setzt wer den, daß das Wort
„Ver samm lung“ oder „Ge mein de“ die Über set zung des grie chi schen Wor tes
ek kle sia ist. Die ses, von dem Zeit wort ek kal ein = her aus ru fen, be ru fen ge ‐
bil det, be zeich net zu nächst ei ne Ver samm lung von Leu ten, wel che in den
grie chi schen Städ ten Bür ger recht hat ten, ge gen über sol chen Ein woh nern,
die des sel ben er man gel ten und paro i koi ge nannt wur den1. Vergl. Apo stel ge ‐
schich te 19,39: „Wenn ihr aber we gen an de rer Din ge ein Ge such habt, so
wird es in der ge setz li chen Ver samm lung er le digt wer den“. Wei ter hin be ‐
zeich net es ei ne Volks ver samm lung im all ge mei nen Sin ne, ei ne Zu sam men ‐
ge ström te Volks men ge: „Und als er dies, ge sagt hat te, ent ließ er die Ver ‐
samm lung“. (Apo stel ge schich te 19,41; so auch Apo stel ge schich te 19,32).
Dann wird die Ge mein de Is ra els in der Wüs te ek kle sia ge nannt. (Apo stel ge ‐
schich te 7,38). Und schließ lich wird das Wort an ge wandt auf die Ver samm ‐
lung der aus Ju den und Hei den be ru fe nen Gläu bi gen (oder Hei li gen, 1 Ko ‐
rin ther 14,33), so wohl in all ge mei ner, al le Gläu bi gen um fas sen der Be deu ‐
tung, als auch in be grenz tem Sin ne nur die Gläu bi gen an ir gend ei nem Or te
be zeich nend. Zu wei len liest man auch von ei ner Ver samm lung in ir gend ei ‐
nem Hau se, wie z. B. in 1 Ko rin ther 16,19: „Es grü ßen euch…Aqui la und
Pris cil la, samt der Ver samm lung in ihrem Hau se“. (Vergl. Rö mer 16,5; Ko ‐
los ser 4,15; Phi le mon 2). Aber dar aus geht kei nes wegs her vor, daß in den
Häu sern der an den ver schie de nen Stel len ge nann ten Gläu bi gen be son de re,
selb stän di ge Ver samm lun gen be stan den hät ten. Im Ge gen teil schreibt der
Apo stel „der Ver samm lung Got tes, die in Ko rinth ist“, „Der Ver samm lung
der Thes sa lo ni cher“; er re det von „der Ver samm lung der Lao di cä er“ und
von „der Die ne rin der Ver samm lung in Ken chreä“. Lu kas re det in der Apo ‐
stel ge schich te im mer wie der von „der Ver samm lung in Je ru sa lem“, ob wohl
schon bald die Zahl der Gläu bi gen dort auf vie le Tau sen de an wuchs und
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des halb wohl nie mals an dem näm li chen Or te ver sam melt sein konn te, von
„der Ver samm lung in An ti o chi en, in Ephe sus“. (Vergl. Apo stel ge schich te 2,
47; Apo stel ge schich te 13, 1; Apo stel ge schich te 14, 27; Apo stel ge schich te
15, 3-4; Apo stel ge schich te 18, 22; Apo stel ge schich te 20, 17).

Von meh re ren, ne ben ein an der be ste hen den Ver samm lun gen an ei nem Or te
weiß die Schrift nichts. Wohl aber wer den die Gläu bi gen ei nes Or tes, wenn
die wach sen de Zahl es nö tig mach te, in meh re ren Häu sern zu sam men ge ‐
kom men sein, oder auch, durch man cher lei Um stän de, Ver fol gun gen u. s.
w. ge zwun gen, ih re Ver samm lungs stät ten häu fig ge wech selt ha ben. Doch
da durch wur de nichts an der Ein heit lich keit des gan zen, an ei nem Or te
durch die Gna de Got tes er rich te ten Zeug nis ses ge än dert. Auch wur de, wenn
es sich um au ßer ge wöhn li che An ge le gen hei ten, erns te Ent schei dun gen und
der glei chen han del te, die gan ze Ver samm lung zu sam men ge bracht. (Apo ‐
stel ge schich te 14,27; Apo stel ge schich te 15,22; vergl. auch 1 Ko rin ther
14,23).
So war es im An fang, und so ent sprach es den Ge dan ken Got tes. Er selbst
tat, wie wir in Apo stel ge schich te 2,47 le sen, in Je ru sa lem täg lich „zu der
Ver samm lung“ hin zu, die ge ret tet wer den soll ten. Von der Er rich tung meh ‐
re rer Ver samm lun gen oder Ge mein den an ei nem Or te fin den wir, wie ge ‐
sagt, nir gend wo ei ne Spur. Steht das Wort in der Mehr zahl, so sind im mer
ent we der al le Ver samm lun gen oder die je ni gen ei ner Pro vinz, ei nes Lan des
u. s. w., ge meint. (So z. B. Apo stel ge schich te 9,31; Apo stel ge schich te
15,41; Apo stel ge schich te 16,5; Rö mer 16,4-16; 1 Ko rin ther 7,17; 1 Ko rin ‐
ther 11,16 u. a. St.). Wenn man, um das Be ste hen ver schie de ner christ li cher
Kör per schaf ten oder Ge mein schaf ten an ei nem Or te zu recht fer ti gen, zu be ‐
wei sen sucht, es sei im An fang der Ge schich te der Kir che auch schon so ge ‐
we sen, so kann man nur sa gen, daß der Wunsch der Va ter des Ge dan kens
ist. Man will es so, dar um ist es so.

An de rer seits be darf es kaum ei ner Er wäh nung, daß es nicht nur ei ne gro ße
An ma ßung, son dern auch ei ne völ li ge Ver dre hung der Wahr heit sein wür de,
wenn ir gend ei ne Ge mein schaft von Gläu bi gen, mag ih re Zahl groß oder
klein sein, sich den Na men „die Ver samm lung“ oder „die Ge mein de“ bei le ‐
gen woll te. Sie wür de da mit ja al le üb ri gen Gläu bi gen als nicht zur Ver ‐
samm lung oder Ge mein de ge hö rend aus schlie ßen. Nein, die Ver samm lung
im wei te ren Sin ne be steht aus al len wah ren Gläu bi gen auf der gan zen Er de,
und die Ver samm lung im be grenz ten ört li chen Sin ne aus al len wah ren
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Gläu bi gen an dem be tref fen den Or te, mö gen sie ste hen und sich nen nen,
wie sie wol len, ja, mö gen sie in noch so vie le grö ße re oder klei ne re Kör per ‐
schaf ten und Be nen nun gen zer teilt sein. Nach Got tes Wort und Ge dan ken
gibt es an ei nem Or te nur ei ne Ver samm lung, nur ei ne Ge mein de, und wir
soll ten doch be müht sein, mit Got tes Ge dan ken zu den ken, und al le ei ge nen
Ge dan ken und Mei nun gen fah ren las sen.

Aus der durch die Un treue des Men schen ent stan de nen Ver wir rung und aus
je nen ei ge nen Ge dan ken und Mei nun gen her aus kom men al le sol che Fra gen
wie: „Wie nennst du dich?“ – „Wo zu ge hörst du?“ – „Wo hast du dich an ge ‐
schlos sen?“ u. s. w. Nie mand wird be haup ten wol len, daß in der Zeit der
Apo stel ir gend ein Christ den an de ren so ge fragt ha ben kön ne. Nun, wenn
es da mals nicht rich tig war, so zu fra gen, kann es dann heu te rich tig sein?
Ganz ge wiß nicht, oder man müß te die so ge nann te „ge schicht li che Ent ‐
wick lung“ der christ li chen Kir che be trach ten als von Gott ge wollt und von
Ihm an er kannt. Wenn man das nicht tut – und wel cher ein fäl ti ge, dem Wort
und Wil len Got tes un ter wor fe ne Christ könn te es? – kann man die vie len
ver schie den ar ti gen Kör per schaf ten nicht als Gott wohl ge fäl lig an er ken nen.
Aber, fragt man, sind denn nicht rei che Se gens strö me von vie len die ser Ge ‐
mein schaf ten nach na he und fern hin aus ge flos sen? Ha ben nicht treue, wa ‐
cke re Got tes män ner an ih rer Spit ze ge stan den, oder ste hen heu te noch da?
Ha ben nicht vie le ih rer Glie der bis aufs Blut ge lit ten und ge strit ten für ihren
Herrn? Wer den sie nicht rei chen Lohn emp fan gen für ih re Treue bis in den
Tod, für ihren Fleiß, ih re Lie be, ihr Aus har ren? Wie der ant wor ten wir: Ganz
ge wiß! Wer könn te, wer woll te das in Fra ge stel len? Wer es ver klei nern
oder nei disch gar leug nen? Aber so laut die ge nann ten Din ge Zeug nis ge ben
mö gen von der rich ti gen Her zens stel lung je ner treu en Män ner zu Je su,
ihrem Herrn, be wei sen sie doch nichts für die Rich tig keit ih rer Stel lung zu
ihren Mit gläu bi gen oder, bes ser ge sagt, von dem Er fas sen und Ver wirk li ‐
chen der Ge dan ken Got tes über „Chris tum und die Ver samm lung“, die Sein
Leib ist, in wel chem kei ne Spal tung sein soll te (1 Ko rin ther 12,25). Man
mag dem ge gen über ein wen den: Die Tren nun gen und Spal tun gen sind ein ‐
mal da, man kann sie nicht mehr hin weg schaf fen, man muß sich dar um, so
gut oder so schlecht es ge hen mag, mit ih nen ab fin den; an de re mö gen sie
so gar zu ent schul di gen oder selbst zu recht fer ti gen und als nütz lich und se ‐
gen brin gend hin zu stel len su chen – aber ein zar tes Ge wis sen, das in al lem
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den Wil len des Herrn zu tun be reit ist, wird sich da bei nicht be ru hi gen kön ‐
nen.

Man sagt auch oft: Der Her zens zu stand ei nes Gläu bi gen ist viel wich ti ger
als sei ne äu ße re christ li che Stel lung, sei ne Zu ge hö rig keit oder Nicht zu ge hö ‐
rig keit zu ir gend ei ner re li gi ö sen Kör per schaft. Aber oh ne die Gra de der
Wich tig keit die ser bei den Din ge ge gen ein an der ab wä gen zu wol len, ist das
Wort des Herrn doch je den falls auch in die ser Hin sicht wahr: „die ses hät tet
ihr tun und je nes nicht las sen sol len.“ Falsch ist es je den falls, das ei ne auf
Kos ten des an de ren ab zu schwä chen.
Aber um auf die oben an ge führ ten Fra gen zu rück zu kom men, ist es al ler ‐
dings, nach dem ein mal die gro ße Ver wir rung ein ge tre ten ist, bei dem bes ten
Wil len oft schwer, sich rich tig aus zu drü cken, um so schwe rer, weil der Ge ‐
dan ke, ir gend ei ner re li gi ö sen Kör per schaft an ge hö ren, „An hän ger“ ir gend
ei nes Man nes, ei nes Lehr sys tems oder ei nes Be kennt nis ses sein zu müs sen,
den meis ten Chris ten (ech ten und un ech ten) so in Fleisch und Blut über ge ‐
gan gen ist, daß sie sich ei ne an de re Mög lich keit gar nicht den ken kön nen.
„Das Kind muß doch ei nen Na men ha ben!“ sagt man. So re det man so gar
von „An hän gern der Ver samm lung“ oder der „Ver samm lun gen“! Nun ist es
ganz ge wiß wahr, daß Gott nicht will, daß Sei ne Kin der ein je des für sich
al lein ste hen. Im Ge gen teil, wir sind er mahnt, Ge mein schaft mit ein an der zu
pfle gen und un ser Zu sam men kom men nicht zu ver säu men. Chris tus ist ge ‐
stor ben, „auf daß Er die zer streu ten Kin der Got tes in eins ver sam mel te „.
(Jo han nes 11,52). Aber wird je ner Er mah nung oder die ser Lie bes ab sicht
des Herrn in Sei nem To de da durch ent spro chen, daß man je nach Be lie ben
oder ver meint li chem Be dürf nis selb stän di ge, un ab hän gi ge Ge mein den mit
Na men, Glau bens be kennt nis und ei ge ner Ver fas sung grün det? Oder wird
da durch et was ge bes sert, daß man die se Ge mein den „bib li sche Ge mein den“
nennt? Sind sie wirk lich bib lisch? In dem vor lie gen den Sin ne ge wiß nicht.
Denn wenn Chris tus ge stor ben ist, um die zer streu ten Kin der Got tes in eins
zu ver sam meln, kann es nicht bib lisch sein, wenn die Kin der Got tes an ei ‐
nem und dem sel ben Or te sich in zehn, zwölf oder gar noch mehr Grup pen
mit ver schie de nen Be nen nun gen, Be kennt nis sen u. s. w. auf ge löst ha ben.
Wo ist da die Ein heit, von wel cher in Jo han nes 17,21 die Re de ist, in fol ge
de rer die Welt glau ben soll, daß der Va ter den Sohn ge sandt hat? Die Ein ‐
heit, von wel cher der Herr sagt: „gleich wie du, Va ter, in mir und ich in dir“?
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In dem ich dies schrei be, den ke ich kei nes wegs dar an, die Schuld an die sem
trau ri gen Zu stand an de ren zu zu schie ben. Nein, wir ha ben ge sün digt, wir al ‐
le, die wir zu der gro ßen Schar der Er ret te ten, der mit Blut er kauf ten Fa mi ‐
lie Got tes ge hö ren, die wir uns Brü der und Schwes tern in Chris to nen nen,
aber viel fach ein an der so fremd ge wor den sind, daß wir ei ner des an de ren
Spra che nicht mehr ver ste hen. Schrei ber und Le ser die ser Zei len, – wir al le
sind schul dig. Un ser ist die Be schä mung des An ge sichts. Aber wo ist das
Heil mit tel? Es be steht nicht dar in, daß wir das Übel ver de cken, be schö ni ‐
gen, oder von Zeit zu Zeit für ei ni ge Ta ge so tun, als wä ren wir al le ein
Herz und ei ne See le, und sind es doch nicht; daß wir ru fen: Frie de, Frie de!
und da ist doch kein Frie de. Nein, das Heil mit tel liegt in ei ner per sön li chen
erns ten Beu gung vor Gott und ei ner per sön li chen auf rich ti gen Um kehr zu
dem, was wir auf ge ge ben und ver lo ren ha ben. „Ge den ke nun, wie du emp ‐
fan gen und ge hört hast, und be wah re es und tue Bu ße!“ (Of fen ba rung 3,3).

Seit Jahr zehn ten ha ben vie le Gläu bi ge durch Got tes Gna de dies als ein zi ges
Heil mit tel er kannt und, un ter Auf ge bung al ler Par tei un ter schie de und mit
Ab rei ßung der Zäu ne und tren nen den Schran ken, sich be müht, nach Got tes
Ge dan ken ein fach als Brü der, als Kin der Got tes, als Glie der des Lei bes
Chris ti, oh ne ir gend wel che Son der-Be nen nung, sich in dem Na men, der al ‐
lein vor Gott Wert hat, in dem Na men Je su, zu ver sam meln. Man hat sie
des halb viel an ge fein det. Sie selbst ha ben auch durch Un treue, durch Man ‐
gel an De mut und Wach sam keit, durch Ei gen wil le und Lieb lo sig keit, viel
An laß zu be rech tig tem Ta del ge ge ben. Gott hat sie in fol ge die ser erns ten
Ver feh lun gen in den Staub ge wor fen. An man chen Or ten sind ge ra de sie,
die viel und mit Recht von der Ein heit der Kin der Got tes ge zeugt und da für
ge lit ten ha ben, ge ra de zu zu ei nem Sprich wort ge wor den. Al les das ist lei der
nur zu wahr. Aber was be weist es? Daß das, was sie be kannt und dar zu stel ‐
len ge sucht ha ben, falsch ist? Nein, son dern daß sie das an ver trau te Gut
nicht treu ver wal tet ha ben. Sie ha ben von neu em ge zeigt, was in der Ge ‐
schich te des Men schen sich schon so oft wie der holt hat, daß al les, was Gott
dem Men schen an ver traut, von die sem ver un treut und ver dor ben wird. Aber
Gott sei ge prie sen! Sei ne Treue wankt nicht, und Sei ne Wahr heit ver än dert
sich nicht. Mö gen die von Ihm be nutz ten Ge fä ße und Werk zeu ge auch
wech seln – Sei ne Ge dan ken und Rat schlüs se sind un ver än der lich. Er kann
ei nen Leuch ter, ei nen Licht trä ger, hin weg tun und ei nen an de ren an des sen
Stel le set zen, aber das Licht bleibt das sel be.
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Wir ha ben vor hin ge sagt, daß die Gläu bi gen, wel che wün schen, in der an ge ‐
ge be nen Wei se zu sam men zu kom men und ein ein heit li ches Zeug nis von der
kost ba ren Wahr heit dar zu stel len, daß da ein Leib und ein Geist ist, kei ne
Son der-Be nen nung an ge nom men ha ben; und wir fra gen: Sol len sie, kön nen
sie ir gend ei nen Na men, ei ne Be nen nung su chen, die sie von den an de ren
Gläu bi gen un ter schei det, die aus ih nen ei ne neue Ge mein schaft oder Ge ‐
nos sen schaft macht? Wür den sie da mit nicht so fort das, was sie dar stel len
und be zeu gen wol len, wie der um sto ßen? Sie sind Kin der Got tes und des ‐
halb Brü der, sie sind Glie der am Lei be Chris ti, durch ei nen Geist zu ei nem
Lei be ge tauft; das Wort nennt sie Hei li ge und Ge lieb te. Ist das nicht ge nug?
Sol len sie dem noch ir gend ei nen an de ren Na men, ein an de res Be kennt nis
hin zu fü gen?

Wo zu ge hö ren sie? Sie sind, wie be reits ge sagt, Glie der am Lei be Chris ti,
sie sind Chris ti Ei gen tum, sie ge hö ren zu der Ver samm lung des le ben di gen
Got tes (1 Ti mo the us. 3,15), sind le ben di ge Stei ne in dem geist li chen Hau se,
dem hei li gen Tem pel Got tes, sie sind hei li ge und kö nig li che Pries ter (Ephe ‐
ser 2 und 1 Pe trus 2), An be ter Got tes in Geist und Wahr heit u. s. w. Sind
das denn nicht auch die üb ri gen Gläu bi gen, al le Kin der Got tes? Selbst ver ‐
ständ lich! Oder sind je ne es mehr oder in ei nem an de ren Sin ne als die se?
Kei nes wegs! Ha ben sie ir gend et was vor aus vor an de ren Kin dern Got tes?
Nicht das Ge rings te! Was schei det sie denn von die sen? Von ih rer Sei te
nichts; die Schei dungs grün de lie gen auf der an de ren Sei te, in den vie len
mensch li chen Zu ta ten, Na men, Be kennt nis sen, Sta tu ten, Ein rich tun gen &c.,
die sie nicht als von Gott kom mend an er ken nen und des halb auch nicht an ‐
neh men kön nen.
Und wenn nun ei ner von ih nen ge fragt wird: „Was bist du?“ was soll er
dann ant wor ten? Der Lu ther an er sagt: „Ich bin Lu ther an er“; der Me tho dist:
„Ich bin Me tho dist“; der Bap tist: „Ich bin Bap tist“; der Frei ge meind ler:
„Ich ge hö re zur frei en Ge mein de“ u. s. w. Wenn er ant wor tet: „Ich bin ein
Christ“, so muß er sich sa gen las sen: „Das sind wir al le; wir wol len wis sen,
wie du dich nennst; wo zu du ge hörst“. Ant wor tet er dann: „Ich ge hö re zur
Ver samm lung Got tes“, so ist’s wie der nicht recht. Was soll er nun tun? Und
wer trägt die Schuld an der Schwie rig keit? War um ist der Na me „Christ“
und die Zu ge hö rig keit zum „Hau se Got tes, wel ches die Ver samm lung des
le ben di gen Got tes ist“, nicht mehr ge nü gend? Je ne, wel che die Fra gen stel ‐
len, mö gen die Ant wort hier auf ge ben.
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Zu wei len hat man auf die Fra ge: „Wo zu ge hörst du?“ ein fach ge ant wor tet:
„Zur Ver samm lung“, und da durch al ler dings der Mög lich keit ei nes Miß ver ‐
stan den wer dens den Weg be rei tet, als wä re „Ver samm lung“ nur ei ne Be ‐
zeich nung mehr, um ei ne be stimm te An zahl oder ei ne Ge nos sen schaft von
Chris ten von an de ren Be nen nun gen zu un ter schei den. In den meis ten Fäl len
wird die ser Ge dan ke dem Aus kunft ge ben den aber ganz fremd ge we sen
sein; denn wenn je mand den Aus druck so ver ste hen wür de, als ob die We ni ‐
gen oder Vie len, mit de nen er sich an sei nem Wohn ort ver sam melt, mit
Aus schluß der üb ri gen Gläu bi gen an je nem Or te, die Ver samm lung bil de ‐
ten, so wür de er sehr ver kehrt den ken und re den. Mög lich ist es ja, daß, aus
Man gel an Ver ständ nis, bei Ein zel nen je ein mal sol che Ge dan ken ge we sen
sind, aber es wä re doch un recht, die Feh ler Ein zel ner der Ge samt heit zur
Last zu le gen.

Ach! wenn die Ver wir rung nach au ßen und in nen, in den Er schei nun gen
und in den Be grif fen, nicht so groß wä re, so wür de ei ne sol che Fra ge über ‐
haupt nicht ge stellt wer den und nie mand in Ge fahr kom men, ei ne un rich ti ge
Ant wort zu ge ben. Könn ten wir uns wohl den Fall den ken, daß der Herr Je ‐
sus die Fra ge: „Wo zu ge hörst du?“ an ei nen Gläu bi gen rich ten könn te?
Wahr lich nicht, es sei denn, daß Er ihn von der Ver kehrt heit sei ner Zu ge hö ‐
rig keit zu ir gend ei ner von Men schen er rich te ten Kör per schaft über zeu gen
woll te.
Über die bei den Aus drü cke „Ver samm lung“ und „Ge mein de“ ist schon viel
und doch völ lig oh ne Grund ge strit ten wor den. Wes halb die Über set zer der
„El ber fel der Bi bel“ den ers ten vor ge zo gen ha ben, geht aus der Vor re de zum
Neu en Tes ta ment her vor. Ir gend ei ne ten den zi ö se Ab sicht hat ih nen völ lig
fern ge le gen. Als die ers te Aus ga be der Über set zung des Neu en Tes ta ments
er schien, gab es ja über haupt nur ein ver schwin dend klei nes Häuf lein von
Chris ten in Deutsch land, die sich in der be kann ten Wei se ver sam mel ten.
Hät ten die Über set zer ah nen kön nen, zu welch fal schen Aus le gun gen und
wel chen Un ter stel lun gen die Wahl je nes Aus drucks im Lau fe der Jah re füh ‐
ren wür de, möch ten sie viel leicht, trotz ih rer Be den ken, die Über set zung
„Ge mein de“ ge las sen ha ben2, ob wohl die Be deu tung von ek kle sia in dem
Wor te Ge mein de nicht zum Aus druck kommt. Wä ren wir in der glü ck li chen
La ge, ein aus ek kle sia ge bil de tes Wort zu be sit zen, wie z. B. die Fran zo sen
(ég li se), so wä re je der Streit be en det. Die eng li sche Bi bel hat church (Kir ‐
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che), die hol län di sche, gleich den meis ten deut schen Aus ga ben (au ßer den
ka tho li schen, wel che „Kir che“ über set zen): ge meen te (Ge mein de).

Man wen det ge gen das Wort „Ver samm lung“ ein, daß es nur die Be deu tung
ei nes „ein ma li gen Sich zu sam men fin dens“, ei ner Zu sam men kunft, ha be;
„ge hen die Ver sam mel ten aus ein an der, so ist die Ver samm lung aus“. – Dem
ist doch wohl nicht so. Daß das Wort die sen Sinn hat, ist zwei fel los; aber es
hat noch ei ne an de re Be deu tung und äh nelt dar in dem Wor te „Ge mein ‐
schaft“. Man könn te sonst z. B. nicht von ei ner „ge setz ge ben den Ver samm ‐
lung“, ei ner „Reichs ver samm lung“ und der glei chen re den, auch nicht an ei ‐
ne zu ir gend ei nem Zweck zu sam men ge kom me ne Schar von Men schen sich
mit der An re de „Ge ehr te Ver samm lung“ wen den. Aus bei dem geht her vor,
daß man un ter Ver samm lung auch ei ne Kör per schaft, die Ver sam mel ten,
nicht nur das je wei li ge Zu sam men sein, das Zu sam men kom men ver ste hen
kann. So ist „die Ver samm lung Got tes“ je ne aus al len Völ kern der Er de ge ‐
sam mel te und be ru fe ne Schar, die Ver samm lung der Be ru fe nen, die al le zeit
vor Got tes Au gen steht, ob wohl sie über die gan ze Er de hin zer streut ist,
und die ihren je wei li gen Aus druck, ih re ört li che Dar stel lung, da fin det, wo
Gläu bi ge sich ein fach als sol che, als Glie der des Lei bes Chris ti, um Chris ‐
tum, ihr Haupt, scha ren.
Doch ge nug. Der Le ser wird ver ste hen, daß es we ni ger auf das Wort, den
Aus druck, an kommt, als auf das We sen der Sa che und auf das Er fas sen und
Ver wirk li chen des gött li chen Ge dan kens, der in dem Wor te liegt. Dar um,
wer die Über set zung „Ge mein de“ vor zieht, be nut ze sie ru hig; wenn er nur
das Rich ti ge dar un ter ver steht. Aber er ver ur tei le auch den nicht, der die
Über set zung „Ver samm lung“ als ge nau er und dem Sin ne mehr ent spre ‐
chend be trach tet. „Wenn es aber je man den gut dünkt, streit süch tig zu sein,
so ha ben wir sol che Ge wohn heit nicht, noch die Ver samm lun gen Got tes.“
(1. Ko rin ther 11,16)

Zum Schluß noch ein Wort über die Zu las sung zu der Ge mein schaft und
den Vor rech ten der Ver samm lung oder Ge mein de. Die se war in den ers ten
Ta gen der christ li chen Kir che sehr ein fach. Der Herr tat hin zu, und die be ‐
reits ge sam mel ten Gläu bi gen er kann ten freu di gen und dank ba ren Her zens
die an, wel che so in ihren Kreis ein ge führt wur den. Die Ge fahr des Ein drin ‐
gens un lau te rer Ele men te war auch schon des halb ge ring, weil die An nah ‐
me des christ li chen Be kennt nis ses in je nen Ta gen meist mit erns ten Schwie ‐
rig kei ten und äu ße ren Ver lus ten ver bun den war. Zu gleich wirk te die Kraft
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des Hei li gen Geis tes in mit ten der Ver samm lung noch so un ge schwächt, daß
et wa ein drin gen des Bö ses so gleich als sol ches er kannt und ent fernt wur de.

Heu te, in der Zeit des Ver falls, lie gen die Din ge be kannt lich ganz an ders. Es
ist heu te nö tig, die je ni gen, wel che die Zu las sung be geh ren, auf die Echt heit
ihres Glau bens und ih re Rein heit in Wan del und Leh re hin zu prü fen. Wenn
man sagt, die ein zi ge For de rung, wel che ge stellt wer den dür fe, sei die, daß
ein Mensch durch den Glau ben an Je sum Ver ge bung der Sün den er langt ha ‐
be, so geht das nicht weit ge nug. Ver langt man ei ne Un ter wer fung un ter ge ‐
wis se For men und Ein rich tun gen, ei ne ge naue Über ein stim mung in al len
Punk ten der Leh re, so geht das zu weit. Wir ha ben kein Recht, ein mensch ‐
li ches Joch auf zu er le gen, und – wir sol len ein an der er tra gen in Lie be.
Worin be ste hen denn die un er läß li chen Bedin gun gen? Wir ha ben sie schon
ge nannt: Echt heit des Glau bens und Rein heit in Wan del und Leh re. Denn
ein Mensch kann wirk lich wie der ge bo ren sein und doch nicht dem ent spre ‐
chend wan deln; und ein Mensch kann wie der ge bo ren sein und ei nen ta del ‐
lo sen Wan del füh ren und doch un ge sund sein in der Leh re. Got tes Wort
aber ge bie tet uns, je den Sau er teig, ob in Wan del oder Leh re, von uns fern ‐
zu hal ten, denn „ein we nig Sau er teig durch säu ert den gan zen Teig“. (1 Ko ‐
rin ther 5,6; Ga la ter 5,9.) Selbst ver ständ lich soll da mit nicht ge sagt sein, daß
ab wei chen de Mei nun gen über die sen oder je nen Punkt, ver schie de ne Aus le ‐
gun gen die ser oder je ner Stel le nicht vor han den sein dür fen – sol che wer ‐
den bis zum En de hin blei ben – wohl aber, daß hin sicht lich der Grund wahr ‐
hei ten des Chris ten tums, wie z. B. über die Gott heit Chris ti, die Auf er ste ‐
hung des Lei bes, über das völ li ge Ver der ben des Men schen, die Leh re von
der ewi gen Ver damm nis und an de re ähn li che Din ge, vol le Klar heit be ste he.
Ist ein Christ in ei nem sol chen Kar di nal punk te un ge sund, so kann von ei ner
Zu las sung kei ne Re de sein. Von sol chen Leu ten sol len wir uns „weg wen ‐
den“, sie „ab wei sen“, sie nicht ein mal „grü ßen“. (Vergl. Rö mer 16,17; 1 Ti ‐
mo the us 6,20; Ti tus 3,10; 2 Jo han nes 10 u. a. St.). Sol che nennt das Wort
„Män ner, die ver kehr te Din ge re den, um die Jün ger ab zu zie hen hin ter sich
her“, „bö se Ar bei ter“, „Sek tie rer“ u. s. w. (Apo stel ge schich te 20,30; Phi lip ‐
per 3,2; Ti tus 3,10).
Wie ver häng nis voll es ist, wenn ein ein zel ner Christ oder ei ne gan ze Ver ‐
samm lung die se erns ten und be stimm ten Wei sun gen des Wor tes nicht
beach tet, hat die Er fah rung hun dert fach ge lehrt. Nicht hat der ge sun de Teil
den un ge sun den ge heilt, son dern er ist von dem Gift mit an ge steckt wor den;
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der „Sau er teig“ hat sei ne ver derb li che Wir kung im mer wie der ge zeigt. Ver ‐
ges sen wir dar um nicht: „Die Furcht Je ho vas ist: das Bö se has sen“ (Sprü che
8,13), und „der Auf rich ti gen Stra ße ist: vom Bö sen wei chen“. (Hi ob 16,17).

„Sie he, wie gut und wie lieb lich ist es, wenn Brü der ein träch tig bei ein an der
woh nen!
Wie das köst li che Öl auf dem Haup te, das her ab fließt auf den Bart, auf den
Bart Aa rons, das her ab fließt auf den Saum sei ner Klei der; wie der Tau des
Her mon, der her ab fällt auf die Ber ge Zi ons.

Denn dort hat Je ho va den Se gen ver ord net, Le ben bis in Ewig keit.“ (Psalm
133).
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


14

End no ten



15

An mer kun gen

[←1]
Sie he die Vor re de zum Neu en Tes ta ment in der „El ber fel der Bi bel“.
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[←2]
Tat säch lich ha ben die spä te ren Be ar bei ter der ers ten Über set zung wie der holt vor der Fra ge ge ‐
stan den, ob sie nicht aus den ge nann ten Grün den das Wort „Ge mein de“ wie der her stel len soll ‐
ten.
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